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3lit 3iifrlm Hilligrr uoit (Eitgcllicrg.
933cnu bec Sauberer auf bcr alten Vattb=

ftrajje, bie eon Staub buret) bat Scrutoalb itctd}
Dbwalbcn füfyrr, bat fogen. Slllweg l)iitaufftcigt,
ba öffnet fid) rev feinen Singen ein ©ilb, bab
wie fein tweiteb reid) iff ait l)iftorifd)cußriimeruugen.
Vint» eon i£)iii fteigt int buitfelgrünen Sleibe bab

3tanferljorn auf, juv 9led)teu |d)aut bee fageu=

reiche Silatub trotjig auf bat Ôîoljberg Ijerab,
beffen ©ipfel einft bie Surg oertjafjter 3wi'ig=
t)cvvcn frönte unb geiferen Ijinciu liegt friebtid) auf
bev flehten ^afjt)öt)e bie Sinfelriebbfapelle, uni
wctet)e 1798 bcr beige Satnpf tapferer fJtibmalbiier
mit bat einbringatben ^raufen tobte. 3m tpiutcr»
gruitbe jieljt fid) ber breite Dtücfeii beb sDtuctter=

fd)wattbeu= nub beb Slattibergeb t)in mit ber

77rac(ien()öt)!e, in weld)er bab graufe Untier t)aufte,
baö Strutjjau Sinfelrieb mit Vift unb Xapfer=
feit bejwang.

3nt Sorbcrgruitbe biefeë laubfdjaftlid) unb

t)iftorifd) bcbeutungboolteu iôilbeâ liegt ein fdiöitcb
apeiutwcfen mit einem ftattlid)cn Saucrnl)aufc,
bie „©ruob" genannt. Der Saitberbmanit, bcr
Vanb unb Veute fennt, jeigt mit ber tpanb t)in=
über unb fagt ju feinem Segleiter: „Da briibat
liegt bab §aub, in wcldjem ber oerftorbate ©näbige
tpcrr ooit ßngelberg, 21 b t Stufet m Sit tiger,
geboren würbe."

ßb ift ein fd)öiter gted' ßrbe, bcr einft beb

I)od)Oevbieuteit ^ßrälatert Siege trug unb ein

fd)öiteb 3tücf Alraft unb 3elbftoertäugnuitg muff
in beut jungen SDîaune gewohnt [)abctt, ber mit
19 3at)reu oou biefem feinten fcfyeibcit uitb auf
fein ßrbe oerjidjten foitnte. .peutc aber, wo
bcr Jpcrr feinen treuen Diener nad) einem ttjatat=
reiet)cit Vebctt junt ewigen Votgte abberufen t)at,
ft rat) It ber 9fut)iu feiner Xugeub unb feiner Djjateit
and) auf ba» Vanb jurücf, bab er einft einem

t)öt)eveu Scrufe geopfert fjat. 3» feiner ©efd)id)tc
wirb Slbt Slnfelm fortleben atb einer ber t ü et) t i g

fteit uitb ber üljmtefteit 9)läuiter, wetd)c
Dtibwalbcit aufjuweifen I)at.

Slbgefctjen oou ber Sftid)t perföitlicber Viebe

uitb Danfbarfcit, bic ber Salenbermantt bau Ser=

ewigtat fd)utbet, oerbient eb fd;ou bcr weitbe=

rüt)iute Vanbbiuauu, baft bcr liibwalbitcr Salatbcr
feiner eblat Xt)ateu, wenn auet) in fürten Sorten
gebeuft.

3at'ob 3'Ofcf Stifelaub Si t (ig er würbebat
11. gebr. 1825 alb 10. Jïiitb beb altgemeiit geachteten

9îatbt)errn Sin ton Sit tig er unb feiner ßfyefrau
& tara )p u fer geboren, liod) oier ©cfclgoifter
crblicftat nach it)m bab Vi;()t ber Seit, aber ber

fteine 3cdßb blieb ber Viebliug ber ftaniilie. ßr
oerbientc biefe Viebe auet), baut in beut Sitabeit

jeigteit fiel; neben reichen ©eiftebgaben feboit früt)
eine innige ^röininigfeit unb fittlidjcr ßrnft. Dab
beftiuimte bie gottebfürd)tigat ßltcru il)reu 3ol)it,
uad)bcin er ben erftat fkimaruutcrridjt in bcr

Sintcrfc()ule auf beut Stttwcg gcitoffen hatte, bat
et)rw. S. S. Sapmiiicrn in 3taub jur weitem

Slubbilbung ju übergeben. Sladjbcm 3etfob oier

Staffen beb ©pmuafiuinb oolleitbet hatte, faut er

ait bie Sloftcrfd)uIc beb 3tiftcb ßugelbcrg, wo
er feine jweite feintât fiuben fottte. tpier im alt=

ct)rwürbigat ©ottcbljaufe lernte er bab Orbcnb=
Iebat ber Seuebiftiner fatneu unb er folgte bcr

Stimme feineb £>er$enb, bic it)it iit'b Heiligtum
tum Dienfte ©oltcb rief, ßr bat um 9luf
it at) nte iu ben Orbeu uitb legte itad) glüeflid)
beftaubeitciu Diooigiat am Softe beb t)t. Saineub
3;efu, bat 14. 3auuai- 1844 bie feierlichen ©e=

tübbe ab; babei oertaufctjte er feilten Samen mit
bau beb gvojjen unb gelehrten Sifcljofb unb

Drbeubljeiligeit Slitfctm.
(Siffig oerlegte fid) nun bcr junge Orbatb=

manu auf bab Stubiitm ber St)üo|opt)ie itub
Xheologie, für we(d)C ihn ber fet)r tüchtige Vct)rer
P. ßugeit 3d) wärt nt an it Su begeiftent oer=

ftanb unb nad)bent er einen reichen 3d)at) beb

Siffenb gefanimelt hatte, empfing er nad) gläitgcitb
beftaitbeuent ßramat am 18. 3ept. 1847 bie

t)t. fß r i e ft e r w e i h e.

tpatte bibt)cr bcr junge Orbenbinanu feine

3cit unter 3tubiuiu unb ©ebet jugebracl)t, fo

folgten nun angeftrengte Xage praftifctiev Xl)ätigfeit.
Dab erfte Selb feiner Sirffamfcit war

bic Sloftcrfct)iilc. Sad)bem er jwei 3af)cc
alb Seofeffor feilte Xiid)tigfeit bewährt hatte,
würbe er oou Stbt ßugeitiub oou Stiren
tunt Scüfcft berfclbcn ernannt, ßiit neueb Vcben

erblühte unter P. Slnfelinb weifer uitb oätcrlid)cr
Veituug au bcr ßr,tict)uitgbanftalt ; oor allein war
cb fein Scftrcbat, bat ©eift bcr ©ottebfurdft
unb 3'vömmigfeit mit echtem wiffatfcl)aftlid)ein
ßifer ben jungen gierten eiit^upflangeit, eingebatf
beb Sortcb: „Der Slitfaug ber Seibl)eit
ift bic àurd)t ©otteb." fjäräfeft Slufelm
ocrfafjtc für bie 3tubenteu ein eigateb, ihren
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Älit Jnstlm Hilliyrr von Engrllirrg.
Wenn der Wanderer auf dcr alto»

Landstraße, die von Staus durch dru 5ker>nvald nach
Obwalden führt, dm sogen. Allwcg hinaufsteigt,
da öffnet sich vor scium Augen ciu Bild, das
wie kein zweites reich ist an historischeu Erinnerungen.
Links von ihm steigt im dunkelgrünen Kleide das

Stanserhorn auf, zur Rechten schaut dcr sagen-
reiche Pilatus trotzig auf den Rotzbcrg herab,
dessen Gipfel einst die Burg verhaßter Zwing-
hcrrcn krönte und zwischen hinein liegt friedlich auf
der kleinen Paßhöhe die Winkelriedskapelle, um
welche 1796 dcr heiße Kampf tapferer Ridwaldncr
mit den cindringmvcn Franken tobte. Im Hintergründe

zieht sich der breite Rücken des Muettcr-
sehwandcn- und des Blattibergcs hin mit dcr

Drachenhöhlc, in welcher das grause Untier hauste,
das Struthan Winkelried mit List und Tapferkeit

bezwäng.

Ini Vordergründe dieses landschaftlich und
historisch bedeutungsvollen Bildes liegt ein schönes

Hciinwcscu mit einem stattlichen Bancrnhausc,
die „Gruob" genannt. Der Wandcrsmann, dcr
Land und Leute kennt, zeigt mit dcr Hand
hinüber und sagt zu seinem Begleiten „Da drüben
liegt das Haus, in welchem der verstorbene Gnädige
Herr von Engclberg, Abt Ansel m Billiger,
geboren wurde."

Es ist ein schöner Fleck Erde, der einst des

hochverdienten Prälaten Wiege trug und ein

schönes Stück Kraft und Selbstvcrläugnung muß
in dem jungen Manne gewohnt haben, der mit
I.9 Jahren von diesem Heimen scheiden und aus

sein Erbe verzichten konnte. Heute aber, wo
dcr Herr seinen treuen Diener nach einem thaten-
reiehen Leben zum ewigen Lohne abberufen hat,
strahlt der Ruhm seiner Tugend und seiner Thaten
auch auf das Land zurück, das er einst einem

höheren Berufe geopfert hat. In seiner Geschichte
würd Abt Anselm fortleben als einer dcr t ü chtig -

sten und berühmtesten Männer, welche
Ridwaldcn auszuweisen hat.

Abgesehen von der Pflicht persönlicher Liebe

und Dankbarkeit, die dcr Kalendcrinann dem

Verewigten schuldet, verdient es schon der

weltberühmte Landsman», daß dcr Ridwaldncr Kalender
seiner edlen Thaten, wenn auch in kurzen Worten
gedenkt.

Jakob JoscfRikolaus Vi lligcrwurdcden
II. Febr. 1625 als 1t). Kind des allgemein geachteten

Ratsherrn Anton Villiger und seiner Ehefrau
Klara H user geboren. Roch vier Geschwister
erblickte» nach ihm das Licht der Welt, aber der

kleine Jakob blieb der Liebling der Familie. Er
verdiente diese Liebe auch, denn in dem Knaben

zeigten sich neben reichen Geistcsgabcn schon früh
eine innige Frömmigkeit und sittlicher Ernst. Das
bestimmte die gottcsfürchligen Eltern ihren Sohn,
nachdem er den ersten Primaruntcrricht in der

Wintcrschule ans dein Allwcg genossen hatte, den

ehrw. V. V. Kapuzinern in Staus zur weitern

Ausbildung zu übergeben. Nachdem Jakob vier

Klassen des Gymnasiums vollendet hatte, kam er

an die Klostcrschulc des Stiftes Engclberg, wo
er seine zweite Heimat finden sollte. Hier im alt-
ehrwürdigen Gotteshause lernte er das Ordens-
lebcu der Benediktiner kennen und er wlgte dcr

Stimme seines Herzens, die ihn in's Heiligtum
zum Dienste Gottes rief. Er bat um
Aufnahme in den Orden und legte nach glücklich
bestandenem Noviziat am Feste des hl. Namens
Jesu, den 14. Januar 1644 die feierlichen
Gelübde ab; dabei vertauschte er seinen Namen mit
dem des großen und gelehrten Bischofs und

Ordenshciligen Ansclin.
Eifrig verlegte sich nun der junge Ordensmann

auf das Studium der Philosophie und

Theologie, für welche ihn der sehr tüchtige Lehrer
9. Eugen Schwärzmann zu begeistern
verstand und nachdem er einen reichen Schatz des

Wissens gesammelt hatte, empfing er nach glänzend

bestandenem Eramcn am 16. Sept. 1647 die

hl. Priesterweihe.
Hatte bisher dcr junge Ordensmann seine

Zeit unter Studium und Gebet zugebracht, so

folgten nun angestrengte Tage praktischer Thätigkeit.
Das erste Feld seiner Wirksamkeit war

die Klostcrschulc. Nachdem er zwei Jahre
als Professor seine Tüchtigkeit bewährt hatte,
wurde er von Abt Eugcnius von Büren
zum Präfekt derselben ernannt. Ein neucs Leben

erblühte unter Anselms weiser und väterlicher
Leitung au dcr Erziehungsanstalt; vor allein war
es sein Bestreben, den Geist dcr Gottesfurcht
und Frömmigkeit mit echtein wissenschaftlichem

Eifer den jungen Herzen einzupflanzen, eingedenk
des Wortes: „Der Anfang der Weisheit
ist die Furcht Gottes." Präfekt Ansetzn

verfaßte für die Studenten ein eigenes, ihren



Bebiirfniffen cittfprcd;cubcb ©ebctbud;, ftclltc fie
lutter ben bcfoitbcru Schüfe ÜJtariab buret; Ein=

ft'thruitg bev Ï0iiiviani|d;cn Sobalilät; fërbevte bab

geiftlid;e Beben burd; bie Seiet- ber 3)îaianbad;t
uub bie 2lbbaUuug rem Srergitieit unb fud)te fo
bie pergeu bei ^ögliuge mit ecï;ler, ungeheud;eltet
(Vrömmigfcit gu erfüllen, Diefer ©fer uub biefc

gefegnete ÏBirffamfeit gogett begreiflicher SEBeifc

bie Slufnierffamfeit ber Sloftcrobern auf fid) uub
alä im 3at)re J 853 ber Ißrior beb ftlofterb ftarb,
fo muffte ber ©ltäbigc perr il)iu feinen müibigertt
Nachfolger gu geben, alb P. 2£nfelnt.

2llb Ißrior ftaub P. Slitfelnt 13 3:al)re lang
ber Slofiergcmeinbe bor unb 20 Jünglinge traten
unter feiner Leitung in ben f)l. Drbett ; bie alte

«Stiftung beb fei. Sottrab bon Sclccnbitreit blühte
auf's neue gliicfoerbeiffenb auf; bocl) ber ftrebfame
P. ißrior mar mit feinem SBirfeu im 3uneut beb

©ottebl;aufeb uid)t gufriebett, er fucljte ein neueb

uub meitereb ffrelb ber Slrbeit unb fanb ein fold)cb
in ber © r it it bung beb ®lofterb 2)ï.
Dt i d c n b a d).

„SBab eb gebraucht IpP ftuf «infamer
Bcrgebhöhe ein Sîlofter gu grünben unb einen

Bau bon fo bebeutenbem Ilmfange, cingig aub
bcit ©abett mohlthütiger pänbe gu crftellen, bab

ift nur ©Ott befannt." Da gab cb ©umcnbtutgeit
unb 2lnfed;tuiigeu, piuberniffe unb Sd;toierig=
feiten genug unb fd;mer lafteteu bie Sorgen auf
ben Schultern beb uuterncl)mcnben 3Dtßnd;cb, —
aber ©Ott half. Ilm l(i. 3uli 1862 tourbe ber

©runbfteiu gum KSoftcrgebäubc gelegt. „Der
bifchöftict;e Sommiffar Nentigiub Dtiebcrbcrgcr
hielt bie geftprebigt. SBab aber bie fÇeftfreube

ungemein erhöhte, mar bie gaf)Ireid)e Deilital;me
ber h- Dîegierung. Dab mar für bab 3uftitut
ein éreignib oon ber größten Dragmeite. Da=
burd) erflcirte fielt bicfclbe offen für bab 3"ftitut
uttb feine .gtoede. Der ïDîunb ber 23erläurnber
unb tVeinbc fing aud) mirflid) att, mehr unb mehr
gu oerftummen unb bab 3»ftitut att 2ld;tung unb

Zutrauen gu gemiitneit." (Dagebud; beb Blbteb

2tiifelnt.)
3toci 3ahre fpäter ftanb ber Bau ooltenbet

öa.uitb eittgebenf ber überftanbeneu Schmierigfeiten
fab fiel) ißrior Slitfelm gu beut Befenttluib ge=

gtoungeu: „pätte nicht, mir fagen bieb nicht aub
Bigotterie, foubern aub Uebcrgettguug, hätte nicf;t
Biaria bie piiitmelbtöutgiit gu biefettt Unter*
nehmen ben 3mpulb gegeben, bie ißerfonen be=

0eiftcrt, bie ©elbntittcl gefpenbet, bie pinberniffe
Weggeräumt, ben SBcg geebnet, bab SBerf ftüitbe

nicht ba. DJÎenfd)enplane uub 93Îcitfcï>ett
anftrcnguitgeit hätten hier nicht aub
g e r e i d) t. "

Sein SBunber, metttt ber ©ritttber für biefe

Stiftung, ber er fo oicle IDcitheit uttb Sorgen gc=

meiht hatte, geitlebenb eine rühreube Baterforge
bemahrte; fd)Ott feilte er pcrfönlid; alb Beid;(iger
bie Bcituug beb Oütftituteb übernehmen, fdfott mar
er reifefertig unb hatte bereits oott feilten 9Jcit=

brüber 2lbfd;icb genommen, alb plöfelid; eilte ttcuc
SBettbuttg ber Dinge eintrat.

Seit beut perbfte 1865 mar ber greife 2lbt

"plagibub faft beftänbig Icibettb; febott int Sri'tlg
ling beb folgeubett 3'ahreb, bett 17. Sebr. 1866
tourbe ber oerbieuftoollc DJîatttt bett Seilten buret;
bett Dob entriffeu unb oott ©Ott guttt etoigett
fiol;nc abgerufen, ©roff mar ber Sdgncrg ber

ocrroaifteit illoftergemeiube um bett ocrloreneu
Bater, aber bie 2lhnuitg, in Beior 2lufelitt einen

neuen tüchtigen Borftaub gu finbett, tröftete fcf;ott
bamalb bie pergett ber SonOcittualeit. 3hl'e fp°ff=
nuttg tourbe erfüllt ; iß r i o r 21 tt f e t m ging a ut
26. S'e b r. alb ber 52. 9îad;folger beb
fei. 31 b e l h e l ut u b aub ber SB al; l urne
l;ero or.

sUîit ber SBi'trbc nahm ber neuertoähltc 21 bt
eine fd)loere Bi'trbe auf feilte Schultern. Seine
erfte Sorge galt ber materiellen Ber to a I

tu it g beb Stifteb. Der ftlofterbrattb oom 29.
Slug. 1729, Uebevfd;memmungcn in bett 3ahl'clt
1762 uttb 1831 hatten bett ofonomifcheu SBol;l=

ftanb beb Âlofterb fc£;toer gefd)äbigt, nuit galt eb

mit ©fer uub (£utfd;iebeu^eit, toeifer Sparfamfeit
uttb fluger Berechnung bett Schaben loieber gut
gu machen. 3uerft mürben bie oott feinem Bor*
ginget- angebahnten, aber nicht gu ©tbe geführten
Berhattblungeit mit ber ^Regierung beb Saittoitb
3largau, begüglid; 2lbtrctuug ber Pollaturcu oott
Sittb, Slbtmil uub 2lu mieber aufgenommen uub
glücflich abgefd)loffen; bie Bermaltuitg ber Älofter*
güter erhielt burd; oorteihafte Einführung beb

Bad;tfi;fteiub eine oöllige Uingeftaltung unb bie

3-orfffultur tourbe burd; Slulage oott gorftgärten
u. f. to. bcbeuteitb geförbert. So gelang cb ber

loeifeu tlmfidft beb neuen Slbteb mährenb

furger $eit bett 2Bol;lftanb beb Slofterb fid;tlid;
gu hrbett.

Db ber Sorge für bab gcitlid;e 2Bol;l feineb

Stifteb Oergajf 3lbt 2lnfelnt itid;t für bab ttoef;

oiel mid;tigerc geiftige peil ber feiner Dbl;ut
aitocrtrauteu Seelen tl;ätig gu fein ; bab r e l i
giöfc unb loiffcnfdfaftlidje Beben ent=

Bedürfnissen entsprechendes Gebetbuch, stellte sie

unter den besondern Schutz Marias durch
Einführung der Marianischcn Sodaliläi; förderte das

geistliche Leben durch die Feier der Maiandacht
und die Abhaltung von Ererzitien und sachte so

die Herzen der Zöglinge mit echter, ungehenchelter

Frömmigkeit zu erfüllen. Dieser Eifer und diese

gesegnete Wirksamkeit zogen begreiflicher Weise
die Aufmerksamkeit der Klosterobern ans sich und
als im Jahre t 853 der Prior des Klosters starb,
so wußte der Gnädige Herr ihm keinen würdigern
Nachfolger zu geben, als I'. Ansclm.

AIs Prior stand I'. Anselm 13 Jahre lang
der Klostergcmeinde vor und 20 Jünglinge traten
unter seiner Leitung in den hl. Orden; die alte

Stiftung des sei. Konrad von Seldenbüren blühte
auf's neue glückverheißend auf; doch der strebsame

Prior war mit seinem Wirken im Innern des

Gotteshauses nicht zufrieden, er suchte ein neues

und weiteres Feld der Arbeit und fand ein solches

in der Gründung des Klosters M.
R ickcn b a ch.

„Was es gebraucht hat, auf einsamer

Bcrgcshöhe ein Kloster zu gründen und einen

Bau von so bedeutendem Umfange, einzig aus
den Gaben wohlthätiger Hände zu erstellen, das

ist nnr Gott bekannt." Da gab es Einwendungen
nnd Anfechtungen, Hindernisse und Schwierigkeiten

genug »nd schwer lasteten die Sorgen ans
den Schultern des unternehmenden Mönches, —
aber Gott half. Am Iti. Juli 1862 wurde der

Grundstein zum Klostergebäude gelegt. „Der
bischöfliche Kommissar Nemigius Nicdcrbergcr
hielt die Festprcdigt. Was aber die Festfreude
ungemeiu erhöhte, war die zahlreiche Teilnahme
der h. Regierung. Das war für das Institut
ein Ereignis von der größten Tragweite.
Dadurch erklärte sich dieselbe offen für das Institut
und seine Zwecke. Der Mund der Berläumdcr
und Feinde fing auch wirklich an, mehr nnd mehr
zu verstummen und das Institut an Achtung und
Zutrauen zu gewinnen." (Tagebuch des Abtes
Ansclm.)

Zwei Jahre später stand der Ban vollendet
da.nnd eingedenk der überstandcnen Schwierigkeiten
sab sich Prior Ansclm zu dem Bekenntnis
gezwungen: „Hätte nicht, wir sagen dies nicht aus
Bigotterie, sondern aus Ueberzeugung, hätte nicht
Maria die Himmelskönigin zu diesem
Unternehmen den Impuls gegeben, die Personen
begeistert, die Geldmittel gespendet, die Hindernisse
weggeräumt, den Weg geebnet, oas Werk stünde

nicht da. Men s chenpläne und M c n s ch cn -

anstrengungen hätten hier nicht aus-
gc r ci ch t. "

Kein Wunder, wenn der Gründer für diese

Stiftung, der er so viele Blühen und Sorgen
geweiht hatte, zeitlebens eine rührende Vatersorge
bewahrte; schon sollte er persönlich als Beichtiger
die Leitung des Institutes übernehmen, schon war
er reisefertig und hatte bereits von seinen
Mitbrüder Abschied genommen, als plötzlich eine neue

Wendung der Dinge eintrat.
Seit dem Herbste 1865 war der greise Abt

Plazidus fast beständig leidend; schon im Frühling

des folgenden Jahres, den 17. Febr. 1866
wurde der verdienstvolle Mann den Seinen durch
den Tod entrissen und von Gott zum ewigen
Lohne abgerufen. Groß war der Schmerz der

verwaisten Klostergemcindc um den verlorenen

Bater, aber die Ahnung, in Prior Ansetzn einen

neuen tüchtigen Vorstand zu finden, tröstete schon

damals die Herzen der Konventualcn. Ihre Hoffnung

wurde erfüllt; Prior A n s elin ging a m
26. Febr. als der 52. Nachfolger des
scl. Adelhelnius aus der Wahlurne
hervor.

Mit der Würde nahm der neuerwähltc Abt
eine schwere Bürde auf seine Schultern. Seine
erste Sorge galt der materiellen Verwaltung

des Stiftes. Der Klostcrbrand vom 29.
Aug. 1729, Uebcrschwemmungcn in den Jahren
1762 und 1831 hatten den ökonomischen Wohlstand

des Klosters schwer geschädigt, nun galt es

mit Eifer und Entschiedenheit, weiser Sparsamkeit
und kluger Berechnung den Schaden wieder gut
zu machen. Zuerst wurden die von seinem

Vorgänger angebahnten, aber nicht zu Ende geführten
Verhandlungen mit der Regierung des Kantons
Aargau, bezüglich Abtretung der Kollaturcn von
Sins, Abtwil und Au wieder aufgenommen und
glücklich abgeschlossen; die Verwaltung der Klostcr-
güter erhielt durch vortcihaftc Einführung des

Pachtsystems eine völlige Umgestaltung und die

Forstkultur wurde durch Anlage von Forstgärtcn
u. s. w. bedeutend gefördert. So gelang es der

weisen Umsicht des neuen Abtes während
kurzer Zeit den Wohlstand des Klosters sichtlich

zu heben.

Ob der Sorge für das zeitliche Wohl seines

Stiftes vergaß Abt Ansclm nicht für das noch
viel wichtigere geistige Heil der seiner Obhut
anvertrauten Seelen thätig zu sein; das

religiöse und wissenschaftliche Leben ent-
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faltete fid) unter feiner Pflege ju neuer S litte,
bie Sd)i'tlcrja()l bed ©pmitafiuind nal)m 31t uub
aud) bie $al)I ber Koimentualcu mehrte fid) er»

l)cblid), fo oafj ber Prälat 1870 in fein ©age»

bud) feinreiben tonnte: „333enu id) auf bie bier 3ahre
meiner Slbtewermaltuug jurücfblicfe, wie fet)c id)
ba fo flar bad louuberbare 333altcit (Sotted,

llnfere finanziellen tßert)ältniffe fabelt fid) um
oieled oerbeffert; bie Sd)ttle I)at an Srcbit unb
Stubenlcitzahl gewonnen; ber Koimcnt f)at fid)
«ermcljrt; Sleubauteu ait Stalten, tpolj^i'itteu,
^Reparaturen uitb 33erbefferuitgeit am Klofterge»
bäube, ait unfern fpättferit fiub mit groften Sunt»
inen ©elbcd audgeführt loorben. ©er Segen
©otted t)at biefed alled ermöglid)t. 3h1,1 ' beut
3Ulmäd)tigeit, 91llbann|erjigcit fei un»
ft erb lid) er ©ant!"

3Bcit)renb ber Slmtdbauer bed Slbtcd Slttfclm
legten über 40 9lcligiofcu bie feierlichen Orbeitd»
gclübbe ab, eilte 3al)I, bie unter feinem feiner
Vorgänger erreicht würbe.

liadibem ber umfidjtige 23orfte()cr für beu

materiellen nnb geiftigeu 3Bot)lftaub bed Stifted
gefergt uub gearbeitet hatte, erwad)tc in feiner
Seele ein ©cbaitfc, ber eiitft fdfoit bad Ipcrz bed

t)l. Orbeitdftiflerd iöenebiftud erfüllt hatte, aid
er ben hl. üDlaurud nad) ©allien faitblr. Seilt
ÎBnnfd) war, aud) iit fernen Caitbett für bie

Sludbreitung bed Orb end t()ätig 31t feilt
uitb bad $clo feiner 2Birf|amf'cit fcgeudreicl) ju
erweitern. 333illfontmen war il)in baljcr bad Slit»

erbieten eined amerifanifd)eit (Bifdfofd, bon bent

er (Sttbe '©03. 1872 fdjreibt: „3m Verlaufe
biefed SDlonatd würbe und bon 33ifd)of dp 0 g ait
bon St. 3bfepf), Staat SJliffouvi, Sinterifa, bad

Slncrbicreit 3ur ©rüitbuttg einer beitcbiftiitifd)cit
Kolonie gem.idjt, befte^eitb aud einer Sirene, einem

tpaud uub 171 3"d)arten Kaitbcd ©a id)
mid) fd)oit feit 3ûhivn mit beut ©ebanfen ber

©rünbuttg einer (Sngclberg'fdfoit Kolonie in Iiinerifa
trug, fo war mir biefed SlnerOieten fe()r will»
fomtnen. 3d) werbe cd beut Kapitel in befür«
wortenbem Sinne zur (Befdjlufffaffung barlegeit."

31m 27. Slpril 1878 traten bie hatred
Frowin Konrab bon 31 u, Pfarrer in (Sitgcl»

berg unb 3(bcll)cliii Obermatt bon (SititeO

mood bie üieifc uad) bem fernen SBeften an.
Sd)on im itädjften 3al)rc folgten ihnen 5 tüchtige
uub opferwillige Hoopen, ©otled Segen ruhte
auf beut Unternehmen. 33alb fonittc ber Satt
ciited Kloftcrd uub einer ()errliel)eu Kird)e in 3111=

griff genommen werben, — am 1. Januar 1880

Zahlte bie neue 97iebcrlaffung bereits 25 9Jlit=

glieber; am 17. Utüi'z legte Slbt Slitfelnt feinem

Kapitel bie $rage bor, ob utait niebt Schritte
tl)iiu wolle, baft bad SJ3iioriat in Konzeption 31W

Slbtei erhoben werbe uub fd)on am 24. Sluguft
tonnte er bie freubige ®hatfad)e regiftriereit, baft
bie Kongregation ber Kardinäle uitfer (ßricrat
S 0 it 3 e p t i 0 it im S t a a t c SOI i f f 0 it r i 3 u r
3lbtci erflärt l)abe unb baft biefed (Srnettituugd»
befret bon Sßapft Peo Xlil. bereitd befteitigt
worbeit fei. 1'. 5 row in würbe bon 3)8 a p ft
2co XIII. zu 111 erfteit Slbt ernannt."

3lm 7. Januar bed folgeitbcit 3at)red bezog
ber neue Slbt mit feinem Konoeute bad herrliche,
in roiiiaitifd)cm Stile erbaute Kloftcr, bad gegen»

wartig 33 hatred, 6 flrofefflecifcr uob 21 liaien»

bri'tber famt einem Kollegium boit 60 Schülern
beherbergt.

©iefer fd)oite (Srfolg fporitte zu neuen Ibateit.
(Sin 3al)r nad) (Srl)ebung bed Kloftcrd lieu»
(Sitgelberg zur Slbtci fanbte Slbt Slitfelnt abcrmald
5 Soitbcutualeit uad) ber fernen Küfte bed ftillcit
OzeanS, um iit Oregon eine zweite lieber»
Iaffuitg 31t grünben ; aud) biefe filiale 911 on u t »

Single (ISngelbcrg) zäl)(t heute fd)on 17 hatred,
34 Vaieitbritber uub 8 91obizen.

Oie (Begeiferung bed Slbted Slitfelnt für
3örbcritug ber 9Jîiffiondtt)âtigfeit weefte aud) im
ipevzctt feiner gciftlidfen ©bebtet' bad Verlangen,
fid) ait bet fclbeit 31t beteiligen, ©ic (Räumlid)»
feiten bed Kloftcrd ülicfenbad) boten nicht mein
genügend tßla^ für bie 3ufaffcii, ba fa ft te eine

Slitjal)! beherzter Sd)wefterit ben (Sittfd)luft, ihren
Orbcitdbri'iberii i'tber'd Slîccr zu folgen uub im
Staate Uliffouri iit Sliiterif'a eilte lliebertaffuug
Ztt grünben. ©iefe erfte llicberlaffung Würbe
bad s211utter()aud für eine ganze (Rcitjc aitberer.

3m 3ül)i'c 1892 war bie 3aljl ©dfweftern
bereitd auf 360 angcwacl)feu, wclef)e 6—7 f3eit=

fiouate, 30 ißfarrfdfuleii, uub ^Otbianci-hcufioitatc
leiteten, ©iefer fd)öitc (Srfolg ermutigte auch b'e

graucuflöftcr Sarneu uub 9Jlcld)t()al 31t 91cu=

grüitbungeit iit Slinerifa unb Xirol, bie ebenfalld
balb bie fd)öitfteit (Srfolgc aufzuweifeit hatten.

(Bereiteten aud) biefe dlieberlaffuitgeit Slbt

Slitfelnt ntand)cit Kummer unb oiele Slrbeiten, fo
oergafj bocl) ber eifrige SBorftel)cr barob feilt eigenes

Stift nicht. ©ic ,3 i c r b c bed $ au fed ©ot=
ted lag ihm bor allem ant tperzen.

SBie bieled 1)U ber ©tteibige tperr aud) t)';i'
gctl)au! 333er bie Klofterfirdje zu (Sitgelberg feil
ber DJiitlc ber 70gcr 3ahl'e »id)t me()r gefel)cit
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faltete sich unter seiner Pflege zu neuer Blüte,
die Schülerzahl des Gymnasiums »ahm zu und
auch die Zahl der Konventualeu mehrte sich

erheblich, so eaß der Prälat 1871» in sein Tagebuch

schreiben kennte: „Wenn ich aus die vier Jahre
meiner Ableiverwaltung zurückblicke, wie sehe ich

da so klar das wunderbare Walten Gottes.
Unsere finanziellen Verhältnisse haben sich um
vieles verbessert; die Schule hat an Kredit und

Studcnlenzahl gewonnen; der Konvent hat sich

vermehrt; Neubauten an Ställen, Holzhütteu,
Reparaturen und Verbesserungen am Klosterge-
bäude, an unsern Häusern sind mit großen Summen

Geldes ausgeführt worden. Der Segen
Gottes hat dieses alles ermöglicht. Ihm, dem

Allmächtigen, Unbarmherzigen sei
unsterblicher Dank!"

Während der Amtsdauer des Abtes Ansclm
legten über 49 Religiösen die feierlichen Ordens-
gelübdc ab, eine Zahl, die nuter keinem seiner

Vorgänger erreicht wurde.
Nachdem der umsichtige Vorsteher für den

materiellen und geistigen Wohlstand des Stiftes
gesorgt und gearbeitet hatte, erwachte in seiner
Seele ein Gedanke, der einst schon das Herz des

hl. Ordensstiflers Benediktus erfüllt hatte, als
er den hl. Maurus nach Gallien sandle. Sein
Wunfch war. auch in fernen Landen für die

Ausbreitung des Ordens thälig zu sein

und das Feld seiner Wirksamkeit segensreich zu
erweitern. Willkommen war ihm daher das
Anerbieten eines amerikanischen Bischofs, von dem

er Ende Dez. 1872 schreibt: „Im Verlaufe
dieses Monats wurde uns von Bischof Hogau
von St. Joseph, Staat Missouri, Amerika, das
Ancrbieren zur Gründung einer bcucdiktiuischcn
Kolonie gemacht, bestehend aus einer Kirche, einem

Haus und I 7 l Jucharten Landes Da ich

mich schon seit Jahren mit dem Gedanken der

Gründung einer Engelbcrg'schen Kolonie in Amerika

trug, so war mir dieses Anerbieten sehr
willkommen. Ich werde es dem Kapitel in
befürwortendem Sinne zur Beschlußfassung darlegen."

Am 27. April 187V traten die Patres
Frowin Konrad von Au. Pfarrer in Engcl-
bcrg und Adel Helm Oderma tt von Ennct-
moos die Reise nach dem fernen Westen an.
Schon im nächsten Jahre folgten ihnen 5 tüchtige
und opferwillige Novizen. Gottes Segen ruhte
auf dem Unternehmen. Bald konnte der Bau
eines Klosters und einer herrlichen Kirche in
Angriff genommen werden, — am 1. Januar 1889

zählte die neue Niederlassung bereits 25 Mit'
glieder; am 17. März legte Abt Anselm seinem

Kapitel die Frage vor. ob man nicht Schrille
thun wolle, daß das Peivriat in Konzeption zur
Abtei erhoben werde und schon am 24. August
konnte er die freudige Thatsache registrieren, daß
die Kongregation der Kardinäle unser Priorat
Konzeption im Staate Missouri zur
Abtei erklärt habe und daß dieses Ernennungs-
dekret von Papst Leo Xltl. bereits bestätigt
worden sei. U. Frowin wurde von Papst
Leo XIII. zum ersten Abt ernannt."

Am 7. Januar des folgenden Jahres bezog
der neue Abt mit seinem Konvente das herrliche,
in romanischem Stile erbaute Kloster, das
gegenwärtig 711 Patres, li Profeßklcriker uod 21
Laienbrüder samt einem Kollegium von kill Schülern
beherbergt.

Dieser schöne Erfolg spornte zu neuen Thaten.
Ein Jahr nach Erhebung des Klosters Nen-
Engelberg zur Abtei sandte Abt Anselm abermals
5 Konventualen nach der fernen Küste des stillen
Ozeans, um in Oregon eine zweite Niederlassung

zu gründen; auch diese Filiale Mou ut-
Anglc (Engelberg) zählt heute schon 17 Patres,
84 Laienbrüder und 8 Novizen.

Die Begeisterung des Abtes Anselm für
Förderung der Missionsthäligkcit weckte auch ine

Herzen seiner geistlichen Töchter das Verlangen,
sich au derselben zu beteiligen. Die Räumlichkeiten

des Klosters Nickenbach boten nicht mehr
genügend Platz für die Insassen, da faßte eine

Anzahl beherzter Schwestern den Entschluß, ihren
Ordensbrüdern übcr'S Meer zu folgen und im
Staate Missouri in Amerika eine Niederlassung

zu gründen. Diese erste Niederlassung wurde
das Mutterhaus für eine ganze Reihe anderer.

Im Jahre 18!>2 war die Zahl der Schwestern
bereits auf 899 angewachsen, welche li—7
Pensionate, 39 Pfarrschulen, und Jndiancrpcnsionatc
leiteten. Dieser schöne Erfolg ermutigte auch die

Fraucnklöstcr Sarneu und Melchthal zn Ncu-
gründungen in Amerika und Tirol, die ebenfalls
bald die schönsten Erfolge auszuweisen hallen.

Bereiteten auch diese Niederlassungen Abt
Ansclm manchen Kummer und viele Arbeiten, so

vergaß doch der eifrige Vorsteher darob sein eigenes

Stift nicht. Die Zierde des Hauses Gottes

lag ihm vor allem am Herzen.
Wie vieles hat der Gnädige Herr auch hier

gethan! Wer die Klosterkirche zu Engelbcrg seil

der Mitte der 79gcr Jahre nicht mehr gesehen



pat, wirb fiejpatte taunt toiebcr ertcnncit. Sie prangt
in einem neuen feftlidjcn bleibe. ©ab innere ift
feit bein 3at)ve 1877 oollftänbig renoviert. ©ie
früher leeren gelber beb ©oititeugaoölbeb fiitb
mit ®ompofitiouett beb llltmcifterb 13aut non
©efdpoanbat gefdfmüdt, meiere feilte tücptigften
©coûter aubfüprteu. Stufatur uitb tuitftmarntor
finb erneuert, bie Ornamentif ift buret) gefd)maf=
ootte Scrgolbung wirtfam heroorgepobett, bie Se=

ftuf)lung ift neu erftettt uitb eilt ^räd;tiger gufj=
beben neu gelegt. (Slefrifdjeb Sid)t ftraplt buret)
bab Heiligtum, iit ben weiten ^Räumen beb perr=

lid)cit ©ottebpaufeb lägt eine neue Orgel it)re
wuuberootte Stimme crfdfaHeit, ein Serf mit
50 flingcnbeit Scegiftern unb mit ben iteueften
(Erfiitbuitgcn ber Orgelbaufunft berfetjeu. ©ab
atteb ift bab Sert beb eifrigen Sîeftauratorb, beb

©näbigeit iperrn 3lbt Slnfelm ^Billiger. ,pod)be--

friebigt tonnte er ant Siloefterabatb beb 3äpreb
1877 iit feilt ©agebuep fdfreiben: „Semt id)
l)eute auf bab oerftoffeue gapr gurüdblicte, er=

füllt mid) bab lebhafte ©efüpl beb ©aitfcb gegen
©ott, bag er bab greffe Unternehmen ber ©r=

fteltung einer neuen Orgel unb ber IKcitooatioit
ber Äirchc fo gnäbig leitete, unb Oer Unglücf be=

hütete unb altcb wot)t gebeiheit lief). (5b war ein

fd)ioereb 3apr ber Sorgen. „©i e mit ©prätten
fäen, werben mit greuben ernten."
©em Ib. ©ott unb feiner juitgfräu
licpen Stutter Sob uitb fSreib unb ©auf
in (5wigtcit."

Stud) bie erhebenbe geier beb ©ottebbienfteb
lag 2lbt 2lufeltit fehr ant Çergen xtitb er fud)tc
biefelbe teilb burd) Énfdfaffuitg fehr fdpöner 13ara=

mente, teilb buret) feine Stnregungeit für Ser=

Oollfommituitg beb itirdieitgefangeb u. f. f. gu
förbern.

gür biefe Strbcit in ber tpitje unb unter ber

Saft beb ©ageb fct)enfte ber fpintmel beut würbigen
Prälaten ntaitd)en fd)ôiten ©ag, gleidjfain alb
Slufmunterung gu neuem Schaffen ttitb gum Se=
Weife feiner befonberit äpulb. 3m 3äpre 1880
Würbe oom 4.—6. Steril bie 14. 3ahrpunbert=
geier ber ©eburt beb pl. Orbenbftifter Scuebit'lub
mit einer breitägigen 2(nbad)t feierlid) begangen,
©ie ©patleute ooit (Sitgelberg nahmen an ber=
felbeit begeifterten ätnteil unb bezeugten it)rc 2tn=

hänglicpt'eit an bab et)rwürbige ©ottebhaub burd)
fine prächtige Ooation, bie fie ant Sdjluffe bent

Softer bereiteten. 2lbt Stnfetm war babei uid)t
zugegen,. benn gcrabc in biefen Sagen hätte er
feine Steife nad) Sîoiit uitb 9JÎ on tc faff iito
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angetreten, unt an ber Siege beb Örbettb, aiit
©rabe beb 1)1- Orbcnbftifterb bie 3 ahrt>uüb cr t fe i er
gu begehen, ©eit (Sinbrucf tiefer Steife, bie etwa

aitbcrthalb SJcouatc banale, faßt 216t Slufelm nad)
feiner Stücffepr iit bie Sorte gufantiitctt : „21it=
genehmer alb bie 9feifc fctbft, bie immer mit
huitbert Strapazen oerbuitben ift, ift ber 2îad)=

genu)], bie Stücferimterung an biefelbe. Seit
meiner tpeimfepr finb brei Soeben oerftoffen,
aber nod) immer Wollen fid) meine ©ebanten uitb
(Smpfiubuitgen nid)t ait (Engelberg gewöhnen. Sic
weilen in Seitebig auf ber gufet @t. ©eorgio,
fie fcpautrln int Oaitalc granbe, fie ftet)eit mitten
im Stmphitpeater ooit Verona, fie i'tbcrfd)aueii
oon St. SJciuialo aub bab im Slumenfdpnud
prangeubc gloreitg unb giefole, fie blicfeit ooit
ber illtaite beb tpotetb ©omafio auf bie (Ebene

ooit Iffifi hin nad) ißortiiutfula, fie fnien im
1)1. ipaitfe oon Sorctto ; fie weiten auf beut ißeterb=

platte, ait ber foitfeffio beb Ülpcftelfürften, itt St.
tßaul, auf bein üftoitte ißiitcio, fie burepwanbent
bie ©otenftabt ^ßoirtpeji, überbliden ooit St. (Slum
bie Stabt Sieapet, SJiecr unb Unfein, ober fie

erfd)aueru in bat getfentlüften ber Safro Spefu,
ober btiefen ooit SOtonte faffitto über 16 Stäb»
d)eu unb glerfcit hin. Unb alte biefe heiligen
Stätten, bie betreten würben, giepat lebenbiger
unb fd)öiter am ©eifte oorüber, alb bamalb, alb
fie mit SMpfeligfeit bcfudjt würben, ©ie f d) öit-
fte unb töftlid)ftc (Erinnerung nteiiteb
Sebettb bilbet bie Stoin unb EDtonte

faffiito Steife."
3m engem gamilieitfreife feierte gwei 3apre

fpäter ber greife ^rälat mit feinem foitOeitte bie

800fät)rige ©ebäd)titibfeier ber ®rün=>
buttg feiiteb Stiftcb. (Er tonnte itidjt um=

hin, bei biefent Slntaffe feinen Söhnen au bat
mechfeloottcn Sd)idfalen beb flofterb nacpguweifcn,
Wie bie gange lange ©efcpidjtc bebfelbcit bat öc»
weib liefere, baß bie (Erhaltung bcbfelben nur
©otteb (Erbarmung ttitb beut Scpupc ber göttlichen
SRutter gttgufdircibeit fei.

3m gebruar beb 3äpreb 1891 ioareit eb

25 3ahre' bafj 2tbt 2titfelm beit ßirteuftab führte.
Obwohl ber 3 u 6 i I a t febe geier gum ooraub
abgelehnt hätte, tieften feine Söhne bod) nid)t
mit Sitten itad), bib er ihnen geftattete, bab für
bab flofter fo bebeutungboolte (Ercignib weitigftenb
alb befepeibeneb gamilienfeft begehen gu bürfen.
©ie geier fcitittc aber nid)t geheim bleiben. gapl*
reid)e ®efd)enfc unb ®lüdbwuitfd)abreffen be«

funbeteit b'e Siebe unb Sßereprung, mit ber mau
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hat, wird siebente kaum wieder erkennen. Sie prangt
in einem neuen festlichen Kleide. Das Innere ist
seit dem Jahre 1877 vollständig renoviert. Die
früher leeren Felder des Tonucugewölbcs sind
mit Kompositionen des Altmeisters Paul von
Deschwandcn geschmückt, welche seine tüchtigsten
Schüler ausführten. Stukatur und Kunstmarmor
sind erneuert, die Ornamentik ist durch geschmak-
volle Vergoldung wirksam hervorgehoben, die

Bestuhlung ist neu erstellt und ein prächtiger
Fußboden neu gelegt. Elekrisches Licht strahlt durch
das Heiligtum, in den weiten Räumen des

herrlichen Gotteshauses läßt eine neue Orgel ihre
wundervolle Stimme erschallen, ein Werk mit
50 klingenden Registern und mit den neuesten

Erfindungen der Orgelbaukunst versehen. Das
alles ist das Werk des eifrigen Ncstaurators, des

Gnädigen Herrn Abt Ansclm Villiger. Hochbefriedigt

konnte er am Silvesterabend des Jahres
1877 in sein Tagebuch schreiben: „Wenn ich

heute auf das verflossene Jahr zurückblicke,
erfüllt mich das lebhafte Gefühl des Dankes gegen
Gott, daß er das große Unternehmen der

Erstellung einer neuen Orgel und der Renovation
der Kirche so gnädig leitete, uns vor Unglück
behütete und alles wohl gedeihen ließ. Es war ein

schweres Jahr der Sorgen. „Diemit Thränen
säen, werden mit Freuden ernten."
Dem Ib. Gott und seiner jungfräulichen

Mutter Lob und Preis und Dank
in Ewigkeit."

Auch die erhebende Feier des Gottesdienstes
lag Abt Anselm sehr am Herzen und er suchte

dieselbe teils durch Anschaffung sehr schöner Para-
mente, teils durch seine Anregungen für
Vervollkommnung des Kirchengesanges u. s. f. zu
fördern.

Für diese Arbeit in der Hitze und unter der

Last des Tages schenkte der Himmel dein würdigen
Prälaten manchen schönen Tag, gleichsam als
Aufmunterung zu neuem Schaffen nnd zum
Beweise seiner besondern Huld. Im Jahre 1880
wurde vom 4.—6. April die 14. Jahrhundert-
Feier der Geburt des hl. Ordensstifter Bcnediklus
mit einer dreitägigen Andacht feierlich begangen.
Die Thalleute von Engelberg nahmen an
derselben begeisterten Anteil und bezeugten ihre
Anhänglichkeit an das ehrwürdige Gotteshans durch
0ne prächtige Ovation, die sie am Schlüsse dem
Kloster bereiteten. Abt Anselm war dabei nicht
Zugegen,. denn gerade in diesen Tagen hatte er
wine Reise nach Rom und Monte Kassino
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angetreten, um an der Wiege des Ordens, atti
Grabe des hl. Ordensstifters die Jahrhundertfeier
zu begehen. Den Eindruck dieser Reise, die etwa

anderthalb Monate dauerte, faßt Abt Anselm nach
seiner Rückkehr in die Worte zusammen:
„Angenehmer als die Reise selbst, die immer mit
hundert Strapazen verbunden ist, ist der Nach-
genuß, die Rückerinnerung an dieselbe. Seit
meiner Heimkehr sind drei Wocken verflossen,
aber noch immer wollen sich meine Gedanken und
Empfindungen nicht an Engclberg gewöhnen. Sie
weilen in Venedig auf der Insel St. Gevrgio,
sie schaukeln im Eanalc grande, sie stehen mitten
im Amphitheater von Verona, sie überschauen
von St. Miniato aus das im Blumenschmuck
prangende Florenz und Ficsvle, sie blicken von
der Altane des Hotels Tomasio auf die Ebene

von Assisi hin nach Portiunkula, sie knien im
hl. Hanse von Loretto; sie weilen alls dem Petersplatze,

an der Konfessio des Apostelfürsten, in St.
Paul, auf dem Monte Pincio, sie durchwandern
die Totcnstadt Pompeji, überblicken von St. Elmo
die Stadt Neapel, Nicer und Inseln, oder sie

erschauern in den Felsenklüften der Sakro Speku,
oder blicken von Monte Kassino über 16 Stäbchen

und Flecken hin. Und alle diese heiligen
Stätten, die betreten wurden, ziehen lebendiger
und schöner am Geiste vorüber, als damals, als
sie mit Mühseligkeit besucht wurden. Die sch ön-
ste und köstlichste Erinnerung meines
Lebens bildet die Rom- nnd Monte
Kassiuo-Reise."

Im engern Familienkreise feierte zwei Jahre
späler der greise Prälat mit seinem Konvente die

800jährige Gedächtnisfeier der Gründung

seines Stiftes. Er konnte nicht umhin,

bei diesem Anlasse seinen Söhnen an den

wechselvollcn Schicksalen des Klosters nachzuweisen,
wie die ganze lange Geschichte desselben den
Beweis liefere, daß die Erhaltung desselben nur
Gottes Erbarmung und dem Schutze der göttlichen
Mutter zuzuschreiben sei.

Im Februar des Jahres 1891 waren es

25 Jahre, daß Abt Anselm den Hirtenstab führte.
Obwohl der Jubilât jede Feier zum voraus
abgelehnt hatte, ließen seine Söhne doch nicht
mit Bitten nach, bis er ihnen gestattete, das für
das Kloster so bedeutungsvolle Ereignis wenigstens
als bescheidenes Familienfest begehen zu dürfen.
Die Feier konnte aber nicht geheim bleiben. Zahlreiche

Geschenke und Glückswunschadresscn
bekundeten d'e Liebe und Verehrung, mit der man

3



beut greifen Prälaten aud) auget'balb fciiteg ©tifteg
juget^an war. ©aitj befonberg gaben feie Siebte

ber fdjweijerifdfen 33encbiftiuerfongrcgatioit, fowie
bie étegierungeit boit Ob= ttitb "lîibwalbeit ilgrer
bereit 2Bertfd)ät)uugen gegenüber Slbt Slnfelnt
berebten Slugorucf. ©er (gefeierte felber fdfrieb mit
rül)renber ©emut in fein ©agebud) : „im gebruar
finb eg 25 3abvc feit ber S33a^I jum Stbte.

ÏBie bietes ift feiger gefebdjen! 2Bie bietet bjabe

id) 3u be*

reuen, ju
bi'tgen unb

gut ju ma*
djen! SDïatt

wollte ben

©ag feftlid)
begeben!
Slbcr wie
wollte id)
einen ©ag

freubig be*

geben, ber

mir eine fo
greffe 23er=

antworte

ung aufge*
laben? 3d)
will mir fei*

ber bag

©üitbenre*
gifter biefer
25 3«bl'e
borbciltcn,

©Ott für ben

erwiefenen
Sd)ut3 unb
feine (Knaben

u. feinen
©egen bait*

t'en, bie

gebler unb
©ünben be*

reuen unb gute tBorfäge mad)eit."
ülod) 3Wei anbere Jubiläen erlebt berlSnäbigetperr:

beit fiinjigfteit 3abre3tag feiner 1)1- s?ro*
feg uitb fein golbeitel Sßriefterjubiläutn.
Sllter unb Srattfbeit, befonberg aber aud) bie 33c=

fd)eibenbeit beg 3ubilaten, bie allen folcl)cn geft*
lid)feiteu abbolb war, liegen eg alg ratfam er*

fd)ciuett, Doit einer grögeren geier abgufebjeit. Stuf
feine 3uMprofeg ben 14. 3<tnuar 1894 bereitete

fid) Slbt Slnfelut burd) (Srecgitien twr. „3d) Will

biefen ©ag feiern mit (Sret^itien, Nötige, Slbbitte

uitb töittc. 3ebcr ©)ater lieft eine DJteffe für
utid), bag ift mir bag Viebftc unb Softbarfte."
©eit 17. Oftober 1897 beging ber 3"bilat
geiftig ttecb frifd), aber fövperlid) gebrod)Cit burd)
bie golgen einer fd)wcrett Sranfljeit alg flrincg
gamilieufeft im streife feiner gciftlidfcu ®b()uc.
Unter ©egmerjen wobnte er beut 'Çontififalamte
bei, bag Slbt Kolumban Don (Sinfiebeln feierte.

23igl)er
batte fid)
ber ^rcilat
ber beftcit
©cfuitbbeit

erfreut,
nadfbeitt er

aber bie

70ger3al)rc
überfcf)rit=
ten bûto/

machten fid)
bie ©ebre*

eben beg

Slllerg im*
titer mcl)r

gelteitb.
Sßoit 3BciI)=

itad)teit
1896 au

fanb er fiel)
feiten me^r
anbemSoit*

ocitttifd)c
ein, aud) beu

(St)er tonnte
entid)t ntel)r

befud)eit.
©ntjünbuitg

ttitb ®c=

fd)Wulft ber

töeineliegcit
bag 2ln=

fcgeit Doit Safferfudit befi'ird)teu; ï;eftige Sltem*

befd)Werbeit beuteten auf ein fpcrjleiben. Slnt 2lfcl)er=

mittwod) woI)ntc Slbt Slufeltn mit S0h"il)e beut

©ottegbieufte bei unb cntpfieitg auf fein greifeg

bpau^t bie geweihte Slfcl)e, ant gleichen ©age trat
bag alte Reiben mit erneuter fpeftigfeit auf.
Sin ©bcgialarjt würbe gerufen unb alg biefer
bie Sranfljeit alg eine fe^r weit fortgefd)rittenc
Herzerweiterung bejeidjnete ititb bag @d)limmftc
befürchtete — cinpfteug ber titrante ant 9. SBiaig

dem greisen Prälaten auch außerhalb seines Stiftes
zugethan war. Ganz besonders gaben die Aebte
der schweizerischen Bencditkincrkongregation, sowie
die Regierungen von Ob- und Ridwalden ihrer
hohen Wertschätzungen gegenüber Abt Anselin
beredten Ausoruck. Der Gefeierte selber schrieb mit
rührender Demut in sein Tagebuch: „im Februar
sind es 25 Jahre seit der Wahl zum Abte.
Wie vieles ist seither geschehen! Wie vieles habe

ich zu
bereuen, zu

büßen und

gut zu
machen! Man
wollte den

Tag festlich

begehen!
Aber wie
wollte ich

einen Tag
freudig
begehen, der

mir eine so

große
antwortung

aufgeladen? Ich
will mir selber

das
Sündenregister

dieser

25 Jahre
vorhalten,

Gott für den

erwiesenen

Schutz und
seine Gnaden

u. seinen

Segen danken,

die

Fehler und
Sünden
bereuen und gute Vorsätze machen."

Roch zwei andere Jubiläen erlebt derGnädigeHcrr:
den fünzigsten Jahrestag seiner hl. Pro-
feß und sein goldenes Pricsterjubiläum.
Alter und Krankheit, besonders aber auch die

Bescheidenheit des Jubilaten, die allen solchen

Festlichkeiten abhold war, ließen es als ratsam
erscheinen, von einer größeren Feier abzusehen. Auf
seine Jubelprofeß den 14. Januar 1894 bereitete

sich Abt Ansclm durch Exerzitien vor. „Ich will

diesen Tag feiern mit Exerzitien, Buße, Abbitte
und Bitte. Jeder Pater liest eine Blesse für
mich, das ist mir das Liebste und Kostbarste."
Den 17. Oktober >897 beging der Jubilât
geistig noch frisch, aber körperlich gebrochen durch
die Folgen einer schweren Krankheit als kleines

Familienfest im Kreise seiner geistlichen Söhne.
Unter Schmerzen wohnte er dein Pontifikalamte
bei, das Abt Kolumban von Einsiedeln feierte.

Bisher
hatte sich

der Prälat
der besten

Gesundheit
erfreut,

nachdem er
aber die

70gerJahre
überschritten

hatte,
machten sich

die Gebrechen

des

Alters
immer mehr

geltend.
Von

Weihnachten

1896 an
fand er sich

selten mehr
andemKon-

vcnttische
ein, auch den

Ehor konnte

er nicht mehr
besuchen.

Entzündung
und

Geschwulst der

Beineließcn
das

Ansetzen voil Wassersucht befürchten; heftige Atem-
beschwcrden deuteten auf ein Herzleiden. Am
Aschermittwoch wohnte Abt Anselm mit Blühe dem

Gottesdienste bei und cmpfieng auf sein greises

Haupt die geweihte Asche, am gleichen Tage trat
das alte Leiden mit erneuter Heftigkeit auf.
Ein Spczialarzt wurde gerufen und als dieser
die Krankheit als eine sehr weit fortgeschrittene
Herzerweiterung bezeichnete und das Schlimmste
befürchtete — cmpfieng der Kranke am 9. März



bic ©terbfalramente. ©ie ÄoitDeittualen be=

gleiteten mit brenneitben Serben bag SlUerbeiligftc
nai) ber Elbtei. 3» tiefftev 2lnbad)t, rul)ig unb
gefaxt entpfteng ber l)obc Sediat bic 1)1. Seggel)ruug
unb glcid) barauf bie letzte Delung — fobaun
richtete er Sorte beg 2lbfcl)iebeg an bie ltm=
ftetjeubeu. Sauteg ©d)lud)gcn ber ©einigen mar
bic Elntmort unb unter ©brünett eingfiettgett fie
no;lt einmal bot ©egen beg greifen Elbteg unb
fügten feine jpaitb.

9tuit tarnen bange ©age über bag & (öfter
©tgelberg. ff'urcl)t unb Hoffnung mecbfelten ab.

S3alb fcl)ien für ben Sraitfett bie SCuffbfrtng
unmittelbar beoorftel)cub, balb raffte fid) feine fräf=
lige Slatur mieber auf unb trotte ben ©dgnergen
ititb Eingriffen beg tücfifd)en Seibeitg. 3e'icu ber

iöefferung traten ein, ©Ott hatte bag f^Ie^eit
ber geiftlidfen ©ohne unb ©ßdjter erhört, Elbt
Elufelm feilte bag neue ^a^r^unbert itod) an=

treten unb feine ben 3abrcn uad) jüngere ®ol=

legen unb greuube Slbt iöafiliug oou (Sin
ficbelit, Eluguftinug Doit 9)htri ©ricg
uttb S a r 1 Don 9JÎ arie uftein feilten Dor
il)nt in bic ©ruft binabfteigen, aber bic ©age bie

©Ott bem greifen Prälaten itoct) bcfdjiebeit hatte, loareit
©age ber @dj mergelt uitb Seibcit. SOcit be=

iDunberuitggiDÜrbiger©ebulb ertrug ber bobc patient
bie mieberljolten Einfalle feiner ®raitfl)eit. ©eiftig
ttod) ritftig ging er, fobalb bic ©cfjmerjcn ctloag
itacf)liejjen, mieber au bie Elrbeit unb forgte uner=
miiblid) für bag Sohl feiner Untergebenen.

Eint Elbcitb beg 14. 3aituar 1901, — eg

mar ber gleiche ©ag, au tocldjein er Dor 57 Sagten
burd) Elbleguttg ber 1)1. ©eli'tbbe fid) gaitj ©Ott
gemeint f)atte, —• fdjlofj er bie 3al)regred)nung
ab unb begab fid) itacl) feiner ©eiDoI)nl)cit gientlid)
früh gur Üiulje, Sllg etwa gloei ©tititben fpeiter
ber Sammerbiencr in bag ©djlafgintmer trat,
faitb er feinen fperrtt anfdjciiteub fd)lafeitb, eut=
bedte aber bei näherem 9tad)fe^cn, bag Slbt
Slitfelm frieblid) im ©obe entfcfjlummert unb in
ein beffereg Sebcit eingegangen loar. — Sin fperg=
fcf)lag hatte plot^lid) feinem tbatcnreidjeit Öebett
ein ©tbe gemadit.

Ser beit ©ucibigeit bperrit Slbt Slnfelnt 33il=

ijger gefanut bat, loirb i|n nie loicber Dergeffeit.
f2« iinpoitierenb uitb e£)rfurd;tgebieteitb fein 2lu=
fiereg, fein bobe uiajcftcitifdje ©cftalt unb feilt
^DürbcDotleg Eluftreten mar, fo berggcmiitncitb unb
i)erablaffeub, fo Ddtcrlicl) gut uitb gemütDotl fröl)lid)
JDar er im Umgang, ©ine cd)te ^römmigfeit
befeelte il)it unb eine nie rafteube Elrbeitgluft.

iïïcit gangem Ipergeit mar er feinem Drbett, feinem
©tifte unb beit ooit i^itt auggegaitgeiten 9(eu=

gritnbnngeit ergeben, für fie forgte uttb mühte
er fid) ©ag unb 9lad)t. ©abei Derfdjiitäbte er

jebe SSequemlidjleit, auf ÜDlcitfdjeulob legte er lein
©emicl)t uitb jebe @d)ineid)elei mar ibm Derbagt.
Gsr bat bie Stiftung Sonrabg Doit ©elbenbiirett

gu einer itod) nie erreichten tpöbe erhoben. ®ie
Siebe unb Sichtung, bie fid) ber SSerftor bene

alleittbalbeit ermarb unb bie ihn meit über bie

ïïîaucrit feines Slofterg btnaug befannt unb be=

rübmt mad)teit, gaben ftdj in glängeitber Seife
bei feiner löeftattuitg ïuitb. ©ine fold)c ©oten*
feier bat Sitgelberg nod) nie gefebeit. 33ifcl)of

Seoitarb Don 53afel, bic Siebte Doit ©uftebelit,
3Parienftein=®eIIe uttb 3)M)rerau, ber ©fftgial
beg 33ifd)ofg Don ©)ur, ©egmtationeu aug beut

Sclt= unb Orbeitgllerug, bte Slborbnungen ber

^Regierungen Doit Db= unb Slibmalbeit unb Sugern,
eine grofge Eingabt b0djaugefel)eitcr SDlämter aug
allen ©aiteit beg ©dgocigerlaitbeg begleiteten bie

fterblicbe tpülle beg Sßercmigteit burd) bie laugen
©linge gur ftiCteit Hloftergruft. 3it berebten

uitb tief gu §ergen gebeitben Sorten entmarf
P. SHerattber 0. Cap. ©uarbiait gu ©tattg in
feiner Seiebenrebe eilt lebenbeg S3itb Don ber ißerfoit
unb ber Sirffamleit beg babiitgefd)iebenen ©3rli=

latcit. ©ag hoittiftfalrequiem gelebrierte Slbt

Kolumban Doit Siitftebeln. 3um ©djluffe er=

folgte bie ©eifeiguitg ber Seid)e iit bie tloftergruft.
33ont ©itlig her Blidte bie ©onitc burd) bie

hoben öogenfenftcr ber ©tiftglirdje ; milb uin=

flutete ihr ©tral)l itod) einmal bag frieblidje Elnt=

lib beg int ©obe eittfd)lafeiten Elbteg unb buftenbe

3öeil)raud)iDolfeit mallteit langfant ttad) oben,

mäbreub bie tiefergreifeitbcit, ja erfcbütternb=erufteit
©otcitgefänge ber sDlôitd)e burd) bic meiteit fallen
raufcb'ten unb bie ißrälatcit, melcbe eittgeln über
bie Scidje bic Elbfolution fprachen, ben Satafalï,
©Beibmaffer fpenbcitb umfd)ritten. — @g mar ein

tiefergreifenber, allen Elitmcfeubcn unDergegiid)er
Slnblid.

@o lebte, mirt'te unb ftarb einer ber befteit
©ohne 9libmalbeug uttb eilte ber fd)öitfteit
beg öeitebiftiiterorbettg. 3m Rimmel I)at Elbt

ElitfelntSiiHigerbcn moblDerbienteit Sohlt empfangen
für fein Dcrbienftuolleg SÖirfeit, — auf (Srbeit
aber mögen feine fegeitSüolIe Serie fortbaueru
unb blühen unb redjt Dielen gunt ©li'td unb Çieile
gereid)en. ©ein Einbeulen mirb ein gc=
fegueteg bleiben — er ruhe int trieben!

die hl. Stcrbsakramcnte. Die Konvcntualen
begleiteten mit brennenden Kerzen das Allerheiligstc
nach der Abtei. In tiefster Andacht, ruhig und
gefaßt empfieng der hohe Prälat die hl. Wegzehrung
und gleich darauf die letzte Oclung — sodann
richtete er Worte des Abschiedes an die

Umstehenden. Lautes Schluchzen der Seinigcn war
die Antwort und unter Thränen empsiengcn sie

noch einmal den Segen des greisen Abtes und
küßten seine Hand.

Nun kamen bange Tage über das Kloster
Engelbcrg. Furcht und Hoffnung wechselten ab.

Bald schien für den Kranken die Auslosung un-
mittelbar bevorstehend, bald raffte sich seine kräftige

Natur wieder auf lind trotzte den Schmerzen
und Angriffen des tückischen Leidens. Zeiten der

Besserung traten ein, Gott hatte das Flehen
der geistlichen Söhne und Tochter erhört, Abt
Ansclm sollte das neue Jahrhundert noch
antreten und seine den Jahren nach jüngere
Kollegen und Freunde Abt Basil ins von Ein-
sicdeln, Augnstinus von Muri-Grics
und Karl von Marienstein sollten vor
ihm in die Gruft hinabsteigen, aber die Tage die

Gott dem greisen Prälaten noch beschicken hatte, waren
Tage der Schmerzen und Leiden. Mit
bewunderungswürdiger Geduld ertrug der hohe Patient
die wiederholten Anfälle seiner Krankheit. Geistig
»och rüstig ging er, sobald die Schmerzen etwas
»achließen, wieder an die Arbeit und sorgte nncr-
»rüdlich für das Wohl seiner Untergebenen.

Am Abend des 14. Januar 1991, — es

war der gleiche Tag, an welchem er vor 57 Jahren
durch Ablegung der hl. Gelübde sich ganz Gott
lll'weiht hatte, — schloß er die Jahresrcchnnng
ab und begab sich nach seiner Gewohnheit ziemlich
früh zur Ruhe. Als etwa zwei Stunden später
der Kammerdiener in das Schlafzimmer trat,
fand er seinen Herrn anscheinend schlafend,
entdeckte aber bei näherem Nachsehen, daß Abt
Anselm friedlich im Tode entschlummert und in
ein besseres Leben eingegangen war. — Ein Herzschlag

hatte plötzlich seinem thatenreicheu Leben
ein Ende gemacht.

Wer den Gnädigen Herrn Abt Anselm Vil-
stger gekannt hat, wird ihn nie wieder vergessen.

imponierend und ehrfurchtgcbictend sein
Austères, sein hohe majestätische Gestalt und sein
würdevolles Auftreten war, so herzgewinnend und
herablassend, so väterlich gut und gemütvoll fröhlich
war er im Umgang. Eine echte Frömmigkeit
beseelte ihn und eine nie rastende Arbeitslust.

Mit ganzem Herzen war er seinem Orden, seinem

Stifte und den von ihm ausgegangenen Ncu-
gründnngen ergeben, für sie sorgte und mühte
er sich Tag und Nacht. Dabei verschmähte er

jede Bequemlichkeit, auf Mcnschenlob legte er kein

Gewicht und jede Schmeichelei war ihm verhaßt.
Er hat die Stiftung Konrads von Seldenbüren

zu einer noch nie erreichten Höhe erhoben. Die
Liebe und Achtung, die sich der Verstorbene
allenthalben erwarb und die ihn weit über die

Mauern seines Klosters hinaus bekannt und
berühmt machten, gaben sich in glänzender Weise
bei seiner Bestattung kund. Eine solche Totenfeier

hat Engelberg noch nie gesehen. Bischof
Leonard von Basal, die Aebte von Einsiedeln,
Marienstein-Dclle und Mehrcrau, der Offiziell
des Bischofs von Ehur, Deputationen aus dem

Welt- und Ordensklerus, die Abordnungen der

Regierungen von Ob- und Nidwalden und Luzcrn,
eine große Anzahl hochangeschener Männer aus
allen Ganen des Schweizerlandes begleiteten die

sterbliche Hülle des Verewigten durch die langen
Gänge zur stillen Klostergruft. In beredten

und tief zu Herzen gehenden Worten entwarf
Alexander 0. Lap. Guardian zu Stans in

seiner Leichenrede ein lebendes Bild von der Person
und der Wirksamkeit des dahingeschiedenen
Prälaten. Das Pontifikalrequiem zelebrierte Abt
Kolu m b an von Einsiedeln. Zum Schlüsse
erfolgte die Beisetzung der Leiche in die Klostergruft.

Vom Titiis her blickte die Sounc durch die

hohcu Bogenfenster der Stiftskirche; mild um-
slutete ihr Strahl noch einmal das friedliche Antlitz

des im Tode entschlafenen Abtes und duftende

Weihrauchwolken wallten langsam nach oben,

während die tiefergreifendcn, ja erschütternd-ernsten
Totcngesängc der Mönche durch die weiten Hallen
rauschten und die Prälaten, welche einzeln über
die Leiche die Absolution sprachen, den Katafalk,
Weihwasser spendend umschritten. — Es war ein

tiefcrgrcifcnder, allen Anwesenden unvergeßlicher
Anblick.

So lebte, wirkte und starb einer der besten

Söhne Nidwaldens und eine der schönsten Zierden
des Benediktinerordcns. Im Himmel hat Abt
Anselm Villiger den wohlverdienten Lohn empfangen
für sein verdienstvolles Wirken, — auf Erden
aber mögen seine segensvolle Werke fortdauern
und blühen und recht vielen zum Glück und Heile
gereichen. Sein Andenken wird ein
gesegnetes bleiben — er ruhe im Frieden!



9htl)' fanft, o 23ater Men Ijier auf Grrbcit ©till nimmt bcr ©ob t;iitioeij ber SBclt 33efd)Werben.
Stafft fa bie 9tad)t, wo niemanb wirfen fault. ©ad fjeq, bad oäterlid) geliebt Ijienieben
©ort wirb bedHüiuneld rcidjfter 8ol)it bir werben, 3ft aud) im 3«'feitë nidft bon und gefdjiebcu!
©er bu gefâmpft, gewirft imb woljlgettyait ;

Uns ©rfd)lrtl)t î»cr Jelgcr
tttib beffett Vattïiatnmnnnet* in 9iit>lt><tlben.

(3ortfet3ung uitb @cf)lug.)

©ie (Slaubendfpaltuitg bed fedfdjelfitteit 3af)r=
fyunbertd unb bcr Slbfall rincé gropcit ©eild non
©cutfdflaub unb ber ©djweij non ber alten
Dtuttcrfirdfe l)atte in biefen Säubern auf 3at;re
biitaud blutige triege jur ftolge. lieber ©eutfd)=
lanb brachte ber breiffigjâljrige trieg eittfefjlidfcd
(îlenb itnb bie @ibgenoffeitfd)aft war in gwei
feinblidfe fiager geteilt.

(Sd ift leidjt ju begreifen, bag aud) in ber

©d)Weij jebe ber beiben Parteien mit il)ren (Slait=
bcnêgcnoffcn im Sludlanbe in ®ejicl)uug ju treten
fud)te, inbem fie teilé fclber llutcrftiitjuug
erwartete, teild foldjc burdj Bujug gctoä^rtc. 3u
biefe 3c't fällt bad Men bed

Saitbainmaitn (Srifbin gcïflcr.

©er friegerifdje (Seift fciitcd SSatcrd 2B o l f=

gang 3e 1 gcr' btr aid eifriger äJerteibiger bed

fatf)olifd)en (Staubend zweimal gegen bic Hugenotten
in graitfreid) gebogen war, befeelte aud) beffeu
einsigen ©oljit Sri ff)in. (Schoren im 3#'e
1571 ftaitb er fd)on aid 18jä()riger 3ûnglittg
im ©ienfte ber 1)1. Sigue*) in grattfreid) in
einem bcr @d)wci3er=8inicu=9tcgiinenter. Slid näm=

lid) ber Siruber Heittrid) III., ber Hei'3D9 üon
Sllençon .1584 ftarb itnb Hcittrid) von Staoarra,
ein faloiitiftifd)er fÇûrft mutmafjlidjer ©fyroiterbc

würbe, ging bic öigue mit beut ^laue um, )pein=

rid) III. ju entfetten unb beit ©erjog von (Suife

junt ÄSnig ju wählen. (Srifpin Belger war ein

eifriger Slnfyänger ber Öiguc unb bewirftc burd)
feineu (Sinfluf), bag Stibwalbeit beut ft'öuig völlig
abgeneigt würbe. Sind) bie übrigen fatI)oIifd)eit
Orte, mit Sludnalmic ©olotljurud, wo ber (Sc=

faubte Hcinrid)d III. refibierte, traten auf bie

©eite bcr Signe unb fd)loffeit 1587 mit beut

tönig von Spanien, Herrn in SOiailaub, einen
IDuub.

Slid Hrinri^ HI. ermorbet würbe unb bcr

Hugenotte He'nrid) bon liaoarra bett ©l)ron be=

ftieg, oerweigerte il)tu bic Sigue bic Slnerfenuuug
uttb ed faut junt tampfe. Stibwalecit jog für
fie bad @d)Wcrt unb ber eifrige S3erteibiger
ber fatl)oIifd)eit ©ad)e iit graufreid), ßrifpiu Beiger
beteiligte fid) aid HauV,inamt bed ^Regimented

©aitner ben 21. ©ept 1589 ant ©reffen bei

Slrgued, ttal)e bei ©ieppe, wo fid) ÏÏÎaoarra, ber

Çelbfjerr bed l)ugenottifd)en töitigd Heinrid) IV.,
oerfdfaitjt l)attc. ©er Slitgriff, welcher nod) am
gleichen ©age aögcfdjlagen würbe, gefdjalj „uff
@t 9)tattl)eudtag", er tonnte eigeutlid) uid)t aid
eine ©djladft, fottbern nur aid groffered @d)ar=

müfjel uitb bal)er aud) itidft aid cine Stieberlage,
foitberit meljr aid eilten erfolglofer Slngriff aitge=
felfeit werben.

*) Signe (fprid) Sig) nannte man bas »on ber fätl)olifd)en Partei am franjofifdjen .Ç>ofc unter bem Iperjag
.fpcinrid) «on ®uife gefdjloffeue unb wont tgapft gebilligte ®eoenfio--SBitnbni« gegen baa SSorbringeu bcr Dlefonnation, eine in
ben fraujefifdfen Oîetigiondftrettigfeiten naturgemäß ata notwenbig erachtete fattpolifdpc töerbinbung gegen bic fpugenotten,
metd)e iljvc .tpauptbebeutung burd) bie ©uifen erlangte unb mit bent Uebevtrittc .tpeinrief) IV. jur fall). ftivd)c enbigle.

Ruh' sanft, o Vatcr! Allen hier auf Erden Still niinint dcrTvd hinweg der Welt Beschwerden,
Raht ja die Nacht, wo niemand wirken kann. Das Herz, das väterlich geliebt hienieden
Dort wird des Himmels reichster Lohn dir werden, Ist auch im Jenseits nicht von uns geschieden!
Der du gckämpft, gewirkt und wohlgethan;

Das Geschlecht der Zeiger
und dessen Landammänner in Nidwalden.

^Fortsetzung und Schluß,)

Die Glanbcnsspaltung des sechszehnten
Jahrhunderts und der Abfall eines großen Teils von
Deutschland und der Schweiz von der alten
Muttcrkirche hatte in diesen Ländern auf Jahre
binaus blutige Kriege zur Folge. Ueber Deutschland

brachte der dreißigjährige Krieg entsetzliches
Elend und die Eidgenossenschaft war in zwei
feindliche Lager geteilt.

Es ist leicht zu begreifen, daß auch in der

Schweiz jede der beiden Parteien mit ihren
Glaubensgenossen im Auslande in Beziehung zu treten
suchte, indem sie teils selber Unterstützung
erwartete, teils solche durch Zuzng gewährte. In
diese Zeit fällt das Leben des

Landammann Crispin Zelger.

Der kriegerische Geist seines Batcrs Wolfgang

Zeig er, der als eifriger Verteidiger des

katholischen Glaubens zweimal gegen die Hugenotten
in Frankreich gezogen war, beseelte auch dessen

einzigen Sohn Erispin. Geboren im Jahre
1571 stand er schon als 18jähriger Jüngling
im Dienste der hl. Ligue*) in Frankreich in
einem der Schweizer-Linicn-Negimentcr. AIs nämlich

der Bruder Heinrich III., der Herzog von
Alençon 1584 starb und Heinrich von Navarra,
ein kalvinistischer Fürst mutmaßlicher Thronerbe

wurde, ging die Ligue mit dem Plaue um, Heinrich

III. zu entsetzen und den Herzog von Guise
zum König zu wählen. Crispin Zelger war ein

eifriger Anhänger der Ligue und bewirkte durch
seinen Einfluß, daß Nidwalden dem König völlig
abgeneigt wurde. Auch die übrigen katholischen
Orte, mit Ausnahme Solothurns, wo der
Gesandte Heinrichs III. residierte, traten auf die

Seite der Ligue und schlössen 1587 mit dem

König von Spanien, Herrn in Mailand, einen

Bund.
AIs Heinrich III. ermordet wurde und der

Hugenotte Heinrich von Navarra den Thron
bestieg, verweigerte ihm die Ligue die Anerkennung
und es kam zum Kampfe. Nidwalden zog für
sie das Schwert und der eifrige Verteidiger
der katholischen Sache in Frankreich, Crispin Zelger
beteiligte sich als Hauplmann des Regimentes
Tanner den 21. Sept 1589 am Treffen bei

Arques, nahe bei Dieppe, wo sich Navarra, der

Feldherr des hugenottischen Königs Heinrich IV.,
verschanzt hatte. Der Angriff, welcher noch am
gleichen Tage abgeschlagen wurde, geschah „uff
St Mattheustag", er konnte eigentlich nicht als
eine Schlacht, sondern nur als größeres Scharmützel

und daher auch nicht als eine Niederlage,
sondern mehr als einen erfolgloser Angriff angesehen

werden.

*) Ligue (sprich Lig) nannte man das von der katholische» Partei am französischen Hofe unter dem Herzog
Heinrich von Muse geschlossene und vom Papst gebilligte Deveusiv-ViindniS gegen das Vordringen der Reformation, eine in
den französischen Religionöstreitigkeilen naturgcmàst als notwendig erachtete katholische Verbindung gegen die Hugenotten,
welche ihre Hauptbedeutung durch die Musen erlangte und mit dem Ueberlriltc Heinrich IV. zur kalh. Kirche endigle.
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